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„eine Kindeswohlgefährdung 
konnte von mir bisher nicht 
festgestellt werden.“

Die Zusammenarbeit mit  
der Leitung des Hauses gab  
zu keiner Zeit Anlass zu 
 Beanstandungen.

Walter nebel, LAnDSCHAFTSVERBAnD RHEInLAnD

Sehr geehrter Herr Philipps,

Kinderhospiz Regenbogenland gGmbH
Herrn Gunther Philipps
Torfbruchstraße 25
40625 Düsseldorf

Gabriele van den Burg antwortet: 

In den meisten Artikel der Rheinischen Post 
über das Kinderhospiz (wie zum Beispiel der 
über die Aktion zu Karneval der ›KG Regenbo-
gen‹, die nun wirklich nichts mit den Querelen 
im Regenbogenland zu tun hatte) werden die 
Anschuldigungen gegen mich wiederholt. Ich 
habe das Gefühl, sie werden absichtlich wie-
derholt, damit nur keiner vergisst, worum es bei 
dieser Schlammschlacht geht. Kann es mög-
lich sein, dass das ›Regenbogenland‹ bewusst 
kaputt gemacht werden soll. Denn weder Herr 
Onkelbach noch Herr Reimann kennen mich 
persönlich. Mit Frau Stenzel hatte ich bis dato 
ein gutes vertrauensvolles Verhältnis.   

Übrigens können Sie dem Brief von Herrn Bethe 
entnehmen, dass die Angriffe gegen mich fast 
alle nur vom Hören-Sagen sind. Herr Bethe ist 
Mitglied im Bundesverband Kinderhospiz und 
war an der außerordentlichen Mitgliederver-
sammlung am 14.2.2007 anwesend.

Das Landesjugendamt aus Köln (LVR Rhein-
land) hat in seinem Brief geschrieben, dass das 
Kindeswohl nicht gefährdet sei. Herr Walther 
Nebel überzeugt sich regelmäßig davon, ob im 
›Regenbogenland‹ alles in Ordnung ist.

 Gabriele van den Burg antwortet:  

Herr Erich Bethe, Vorstand der Bethe-Stiftung, Köln, übersand-
te mir seinen Brief an Frau Gökçen Stenzel (Redakteurin RHEI-
NISCHE POST) vom 26.4.2007, aus dem inhaltlich hervorging: 
„Dem Bundesverband Kinderhospiz ebenso wie auch mir per-
sönlich liegt sehr daran, dass Frau van den Burg weiterhin 
im Vorstand des Fördervereins mitarbeitet. Am liebsten wäre 
uns, wenn sie auch Geschäftsführerin bleibt.

Nach umfangreichen Recherchen sind wir der Meinung, dass 
der allergrößte Teil der Vorwürfe, die Frau van den Burg ge-
macht worden sind, unbegründet ist. Selbst bei der Mitglie-
derversammlung werden Sie sich erinnern können – darüber 
sprachen wir ja auch schon am Telefon – , dass fast alle we-
sentlichen Vorwürfe irgend jemand von Hörensagen erfahren 
hat. Nach den mir vorliegenden Informationen ist es so, dass 
die ehemalige Mitarbeiterin, Frau Speck, die Initiatorin für die 
meisten Vorwürfe gegen Frau van den Burg war und ist. Frau 
Speck war die Sekretärin und Vertraute von Frau van den Burg 
über viereinhalb Jahre. Diese Information stammt übrigens 
nicht von Frau van den Burg, sondern von anderen, die Insi-
derkenntnisse über das Kinderhospiz haben. Frau Speck hat 
ganz offensichtlich das Vertrauen von Frau van den Burg miß-
braucht. Sie hat hinter ihrem Rücken schlecht geredet und hat 
viele Dinge erfunden, die nicht richtig sind. Ich halte es des-
halb für angemessen, dass Sie überlegen, ob in Ihrer nächsten 
Berichterstattung (möglichst in der Gesamtausgabe) Frau van 
den Burg in angemessener Weise rehabilitiert wird.“

  

  

  „Nach umfangreichen recherchen sind wir der 
 Meinung, dass der allergrößte Teil der Vorwürfe, 
die Frau van den burg gemacht worden sind, 
 unbergründet ist.“

„Frau Speck hat ganz offensichtlich das Vertrauen 
von Frau van den Burg mißbraucht.“

Erich Bethe, Vorstand der Bethe-Stiftung, Köln, an Gökçen Stenzel, RHEInISCHE 
POST Düsseldorf.




